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Vorwort

Die Arbeit meines unvergeßlichen Schülers Dr Friedrich Karl
Neißer wurde im Jahre 1935 als Doktordissertation an der Wiener Uni
versität eingereicht und von Prof N Trubetzkoy und mir begutachtet
und angenommen Es schien uns beiden damals eine erstaunliche Lei
stung daß ein junger Sprachforscher in sehr kurzer Zeit soweit in der
Kenntnis der schwierigen georgischen Sprache fortschreiten konnte um
eine Studie liefern zu können die selbst heute nach 17 Jahren noch nicht
überholt ist und eine fruchtbringende Grundlage für weitere Arbeiten auf
dem Gebiet der kharthvelischen Wortbildung bieten kann

Dr Friedrich Karl Neißer wurde am 6 Jänner 1909 in Wien ge
boren sein Vater war Lehrer und starb frühzeitig er fiel wohl im ersten
Weltkrieg und hinterließ den Sohn als Waise Dieser studierte an einer
Wiener Realschule die er nach der Reifeprüfung im Jahre 1928 verließ
Von da ab studierte er an der Wiener Universität Anglistik und Germa
nistik und legte in diesen Fächern die Mittelschullehramtsprüfung ab
Sein Hauptinteresse galt aber der allgemeinen Sprachwissenschaft er
hörte Vorlesungen über Syrisch Hettitisch und verschiedene afrikanische
Sprachen wandte aber bald seine ganze Liebe dem Studium der Kauka
sussprachen vor allem dem Georgischen zu Seine Fortschritte auf die
sem Gebiet waren ganz hervorragend man begann bald nach seiner Pro
motion 20 März 1936 auch in georgischen Fachkreisen von ihm Notiz
zu nehmen Professor Schanidze der große Philologe und Kenner
seiner Muttersprache schickte ihm Bücher Alles schien dem jungen
Doktor auf eine erfolgreiche wissenschaftliche Laufbahn hinzudeuten

Aber er betrat diese Laufbahn in einem Lande in dem damals der
Austrofaschismus herrschte Vorbote der späteren Katastrophen die das
Hitler sche Regime herbeiführte Viele Tausende waren arbeitslos und es
gab für junge Intellektuelle kaum eine Möglichkeit sich eine Existenz zu
schaffen Wer hätte sich in diesen Jahren für die Erforschung der kauka
sischen Sprachen interessiert Wo man nicht einmal auf Grund des Brot
studiums als Supplent an eine Mittelschule gelangen konnte Neißer
wartete und wartete er wurde immer trübsinniger und hoffnungsloser



VI Vorwort

Auch wir seine Lehrer konnten ihm nicht helfen Und schließlich ge
schah das Unglück der junge hoffnungsvolle Gelehrte wurde eines Tages
von seiner nachhause kommenden Mutter tot aufgefunden Ein Leben
war dahin das viele und bedeutende Leistungen hätte hervorbringen

können
Daß nunmehr die Leitung der Deutschen Morgenländischen Gesell

schaft und im besonderen Herr Prof Dr Gerhard Deeters die Ver
öffentlichung der Arbeit Neißers ermöglicht hat dafür möchte ich an
dieser Stelle meinen wärmsten Dank aussprechen Möge die Veröffent
lichung Andere zum Studium der georgischen Sprache die auf eine an
derthalb Jahrtausende alte Literatur zurückblicken kann anregen und
das Andenken an den unglücklichen Autor bewahren

Wien im August 1952
Robert Bleichsteiner

Professor an der Wiener Universität

Vorbemerkungen des Herausgebers
Die Arbeit ist ohne Änderungen abgedruckt Um den Umfang möglichst

klein zu halten habe ich viele der georgisch gegebenen Bedeutungen
gestrichen und darauf verzichtet die Beispiele zu vermehren nur ganz
wenige Bemerkungen habe ich hinzugefügt in und mit D gekenn
zeichnet Es war mir nicht möglich die Zitate und Bedeutungsangaben
nachzuprüfen Es ist klar daß manche allzu gewagte Erklärungen ein
zelner Wörter sich nicht werden halten lassen solange unsere Kenntnisse
von der historischen Bezeugung und geographischen Verbreitung des
georgischen Wortschatzes noch äußerst lückenhaft sind lassen sie sich
aber auch nicht widerlegen Dadurch dürften aber die grundsätzlichen
Ergebnisse des Verfassers nicht gefährdet werden

Der mir oben freundlichst ausgesprochene Dank für das Zustande
kommen der Veröffentlichung gebührt vielmehr dem Vorstand der Deut
schen Morgenländischen Gesellschaft im besonderen ihrem bisherigen
Geschäftsführer Herrn Prof Dr Helmuth Scheel

Bonn im Oktober 1952
Gerhard Deeters
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Zur Transkription

Die Umschrift für das Georgische ist an die Schreibung der nord
kaukasischen Sprachen angeglichen Die Glottokklusive werden durch
einen Punkt unter oder über dem Zeichen bezeichnet also p t k 6
c,q q dem sonstigen q q in diesem Buch gibt den nur dialektisch
erhaltenen Laut wieder der bei Deeters x bei Dirr lc umschrieben
wird Der harte Einsatz des Mingrelischen ist durch o bezeichnet Die
gelegentlich zitierten armenischen Wörter sind in der in der Indoger
manistik üblichen Umschrift angeführt es ist zu beachten daß sieden
Zeichen p t k c ç c c gerade die entgegengesetzten Lautwerte zuweist
wie die hier benützte Umschreibung des Georgischen Zur Bedeutung
der hochgestellten Klammer r 1 s 11

Abkürzungen

chcws urisch georgisch gur isch imer isch ing iloisch khar
thalinisch l asisch lccx umisch m ingrelisch mtiul etisch
S awisch rc ratschinisch Tif liser Slang Andere Abkürzungen im

Literaturverzeichnis



Einleitung
Die in dieser Arbeit vorliegenden Untersuchungen befassen sich in

erster Linie mit Erscheinungen der Wortbildung die einen expressiven
Charakter haben Es sind dies die verschiedenen Arten der Reduplika
tion die Assibilierung der Einschub und Ausfall von Konsonanten in
bestimmten Stellungen Streckung eines Wortes durch Einschub einer
Silbe konsonantische und vokalische Assimilation Ablaut Inversion
der Wurzelsilbe Die Mehrzahl der hier behandelten Erscheinungen hat
auch ihr Gegenstück neben sich Neben der Assibilierung steht die De
sibilierung in derselben Stellung wo Konsonanten ausfallen können sie
auch eingeschoben werden neben den Streckformen stehen auch Wörter
die eine Mittelsilbe verloren haben Deshalb ist es oft nicht möglich die
ursprüngliche Form eines Wortes zu bestimmen weil eine Umbildung
ebensogut in der einen wie in der andern Richtung vor sich gegangen sein
kann Alles das zeigt im Georgischen eine Freude am Spielen mit den
Lauten wie sie wenige Sprachen kennen und vor allem nicht die indo
germanischen Den hier behandelten Erscheinungen ist eines gemeinsam
daß nämlich der Lautbestand der Wurzel in großem Ausmaß verändert
wird Wenn aus einem imerischen çqumpvla feiner Regen puntzi wird
durch Inversion der Wurzelsilbe mit Verlust des Suffixes durchgehender
Änderung der Artikulationsart Aspiraten statt Glottokklusiven und
Desibilierung des ö t und durch mechanische Assimilation des m zu n
vor dem Dental vor den es zu stehen kommt oder aus knapva schlucken
durch Präfigierung einer Affrikata und Änderung der Artikulationsart
cknapva und durch neuerliche Änderung der Artikulationsart und Meta
these und Assimilation des n und Metathese des suffixalen v in die Stamm
silbe gvamba auf einmal hinunterschlucken wird so haben die neuen
Wörter mit den alten nichts mehr gemeinsam als den Vokal So durch
greifend sind die Änderungen wohl selten jedoch wird der Konsonanten
bestand der Wurzel auch sonst stark verändert Dieses freie Schalten
mit den Lauten wird begünstigt durch das morphonologische System
des Georgischen Da die Sprache keine lebenden konsonantischen
Alternationen kennt außer dem Wechsel von v und Null im Aorist
der Verba auf eva versteinerte Alternationen wie v b oder l n
zählen nicht mit stehen alle Lautänderungen für expressive Zwecke
frei zur Verfügung Allen den oben angeführten Erscheinungen ist ge
meinsam daß sie nicht lautgesetzlich sind und daß sie sämtlich der
lebendigen Volkssprache angehören Von ihnen allen ist in der Schrift
sprache nur die totale Reduplikation eines Wortes bezeichnenderweise
ohne jede konsonantische Veränderung und der Ablaut a u produktiv
1 Neisser Georgische Wortbildung



2 Einleitung

Neben der expressiven Wortbildung sind auch andere Erscheinungen
wie Assimilation Dissimilation und Metathese behandelt die wenigstens
zum größten Teil keinen expressiven Charakter haben Zum Teil sind sie
ja z B manches in der Fernassimilation auch expressiv zum Teil sollen
sie Ergebnisse anderer Abschnitte ergänzen wie z B der emphatische
Charakter der Glottokklusiven der in der initialen und finalen Redupli
kation aufscheint durch die Assimilation bestätigt wird oder wie das
Stellungsgesetz für die Liquiden und n das in den dissimilatorischen Er
scheinungen bei der Reduplikation zu Tage tritt auch durch alle anderen
Dissimilationen und was viel beweiskräftiger ist auch durch die Fern
metathese bestätigt wird zum Teil sollen sie zeigen wie z B die Meta
these des y nach einem anlautenden 6 daß die in der Arbeit verstreuten
einzelnen Ansätze nicht willkürlich für den einzelnen Fall konstruiert
sind Letzterem Zweck dient auch der einleitende Abschnitt über das
Lautsystem

Das Wortmaterial der vorliegenden Untersuchung stammt aus den
verschiedensten im Literaturverzeichnis angeführten Quellen in erster
Linie aus den großen Wörterbüchern von Cubinov und Meckelein
Letzteres ist im Kern nichts als eine Übersetzung der russischen Er
klärungen bei Cubinov wobei zahlreiche Fehler unterlaufen sind Außer
dem sind Cubinovs Angaben über die Herkunft der Wörter weggelassen
so daß Wörter die irgendwo und irgendwann einmal belegt sind als
gleichwertig neben dem gangbarsten Wortgut der Sprache dastehen
Infolgedessen ist der wissenschaftliche Wert des Meckeleinschen Wörter
buches recht zweifelhaft Sehr wertvoll waren Cqonias Ergänzung zu
Cubjnovs Wörterbuch MJJ I und Beridzes imerisch ratschinisches
Dialektwörterbuch MJJ VI Besonders das letztere stellt eine
Fundgrube dar und man muß immer wieder bedauern daß ähnliche
Sammlungen nicht auch für die anderen Dialekte vorliegen Trotz der
ungefähr 2200 Stichwörter bei Beridze ist der Wortschatz dieser Dialekte
noch nicht ausgeschöpft denn es reicht für die Lektüre moderner west
georgischer Autoren Niko Lortkipanidze Sengelaia Gamsaxurdia nicht
aus Anderseits steht bei Beridze manches was auch ostgeorgisch zu
belegen ist und demnach gemeingeorgisch ist Die großen Wörterbücher
sind eben durchaus ungenügend z B enthält auch der moderne Mecke
lein nicht einmal den Wortschatz Akaki Ceretelis Vieles haben auch die
kleineren Glossare zu verschiedenen Autoren beigesteuert die im Litera
turverzeichnis angeführt sind Die Bedeutungen der zitierten Wörter sind
häufig nach der eigenen Lektüre ergänzt und berichtigt ohne daß dies
überall angemerkt wäre Bei den Wörtern die ich aus Schriftstellern
zitiere sind Stellenangaben und Textproben nur in seltenen Fällen ge
geben weil die letzteren den Umfang des Buches zu sehr vergrößert
hätten und weil ich auch einer eventuellen späteren lexikographischen
Veröffentlichung nicht vorgreifen wollte

Soweit mir die Herkunft eines Wortes bekannt ist habe ich sie überall
angegeben Ein Hinweis auf die Dialektzugehörigkeit sind auch die
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Autorennamen Cereteli Niko Lortkipanidze Sengelaia Gamsaxurdia
sind Westgeorgier Aragvispireli Niko Lomouri Davitasvili Eristav
Xostaria Qazbegi sind Ostgeorgier

Bei den Wörtern aus Cqonia Beridze und Orbeliani sind in manchen
Fällen die georgischen Erklärungen dieser Autoren in Klammern nach
der deutschen Übersetzung gegeben wo sich durch die Übersetzung
hätten Fehler einschleichen können Die Stichwörter Cqonias und Be
ridzes sind nämlich oft wieder durch Dialektwörter erläutert die selbst
einer Erklärung bedürften Den georgischen Text überall zu zitieren
war aber nicht nötig und hätte auch den Umfang des Buches unnötig
vergrößert

Leider stand mir das Fachwörterbuch von Eristov über die natur
wissenschaftlichen Gebiete nicht zum Vergleich zur Verfügung Deshalb
habe ich mich bei den Pflanzen und Tiernamen überall an die Über
setzungen Meckeleins gehalten

Ein schwieriges Kapitel sind im Georgischen die Lehnwörter besonders
die aus den Islamsprachen die erst eingehend untersucht werden müßten
In vielen Fällen hat mich mein verehrter Lehrer Herr Professor Bleich
steiner beraten wofür ich ihm an dieser Stelle meinen Dank aussprechen
möchte Ebenso möchte ich dem Prior des Mechitharistenklosters in
Wien P Nerses Akinian für die Bereitwilligkeit danken mit der er mir
zahlreiche sonst nirgends zugängliche georgiche Bücher auf längere Zeit
zur Verfügung gestellt hat

Das Manuskript dieser Arbeit hat Herrn Professor Deeters in Bonn
vorgelegen der auch vermittelt hat daß das Buch in den Abhandlungen
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft erscheinen konnte Dafür
und für eine größere Anzahl Ergänzungen zu meinem eigenen Material
auf die er mich aufmerksam gemacht hat möchte ich an dieser Stelle
meinen aufrichtigen Dank aussprechen Diese nicht von mir stammenden
Beispiele sind in fast allen Fällen durch den Zusatz Deeters gekenn
zeichnet
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